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Liebe GLASWELT-Leser,

man mag es kaum glauben: 
aber die Stimmung in der Glas- 
und Fensterbaubranche ist so 
gut wie lange nicht mehr. Ers-
te Anzeichen für einen Stim-
mungsumschwung waren ja 
bereits auf der Fensterbau/
Frontale zu spüren. Jetzt, nach-
dem die meisten Frühjahrskon-
gresse und Tagungen der Bran-
chen- und Interessensverbän-
de gelaufen sind, scheint sich 
zu bestätigen, was in Nürnberg 
noch mit einer gewissen Skep-
sis gesehen wurde: Die Talsoh-
le ist erreicht, wenn nicht sogar 
durchschritten. 
Der VFF korrigiert jüngst sei-
ne Zahlen nach oben und pro-
gnostiziert für das Jahr 2006 ei-
ne schwarze Null. Auch nach 
Einschätzung des Hauptver-
bands der deutschen Bauin-
dustrie setzt sich die Belebung 
der Baunachfrage fort. So be-
richtet der Verband, dass der 
Wert des Auftragseingangs im 
Januar 2006 im Vergleich zum 
Vorjahr um 9,8 % gestiegen sei. 
Das ist das erste Plus im Januar 
seit 1999. Von der positiven Ent-
wicklung profitierten alle Bau-
sparten. Weiter heißt es, die seit 
Mai letzten Jahres steigenden 
Auftragseingänge hätten zu 
einem spürbaren Anstieg der 
Auftragsbestände geführt: Die 
Auftragsbestände lagen Ende 
Dezember um 4,6 % über dem 
Vorjahresniveau. Im Durch-
schnitt entfielen auf jeden be-
schäftigten Arbeiter Aufträge 
in Höhe von 64 000 Euro (Vor-
jahr: 57 000 Euro). Das ist der 
höchste gesamtdeutsche Wert 
seit der Wiedervereinigung. Die 
verbesserte Stimmung in der 

Gesamtwirtschaft schlägt so-
mit auch im Baubereich positiv 
zu Buche.
Zusammen mit der Möglich-
keit der steuerlichen Absetz-
barkeit von handwerklichen 
Leistungen ergibt sich also 
insgesamt ein optimistische-
res Bild. Zumal sich die Mehr-
wertsteuererhöhung nicht un-
bedingt negativ auswirken 
muss. Zumindest nach Ansicht 
der OECD wird die kräftige Er-
höhung der Mehrwertsteuer  
das Wachstum in Deutschland  
nicht bremsen. Die Organisati-
on für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung 
geht für 2007 von einem An-
stieg des deutschen Brutto- 
inlandsproduktes (BIP) von 
1,6 Prozent aus. Das Wachstum 
werde sich somit nur sehr we-
nig verlangsamen. 
Wie auch immer, viel wichtiger 
für den postiven Ausblick ist 
der Umstand, dass die Zeit bzw. 
die energiepolitische Entwick-
lung für die Glas- und Fens-
terbaubranche arbeitet. An-
gesichts Ressourcenknappheit  
und Preisschock führt an Ene-
giesparmaßnahmen kein Weg 
mehr vorbei. Hierbei hat der 
Glas-, Fenster- und Fassaden-
bau langfristig eine Schlüs-
selrolle. Dies ist die Chance, 
die die Branche nutzen muss. 
Wenn sie diese nicht ergreift, 
dann ist ihr nicht mehr zu  
helfen.  
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